
Warum Erzieher nicht gleich
Erzieher ist

ler undgesellschaftlicher Rahmenbedin-
gungen fur die eigene Arbeit.
Ein Erzieher mit einem solchen Selbst-
verstandnis wird sich nicht auf pâdago-
gische Beziehungsarbeit in einem vor-
gegebenen Arbeitsfeld beschranken, er
wird sich nicht mit der Position des Be-
obachters von Entwicklungen zufrieden
geben, die von anderen initiiert und ge-
lenkt werden, sondern sich als Motor
und Gestalter von Entwicklungsprozes-
sen verstehen, als Feldentwicklungsar-
beiter und kommunaler Sozialpolitiker,
der sein Arbeitsfeld von außen wie von
innenaktiv mitzugestaltenbeansprucht.
Dies ailes muß allerdings weitgehend
Wunschdenken bleiben, wenn sich am
derzeitigen Status von Erziehern inner-
halb der Bedeutungshierarchie in der
Sozialarbeit nichts ândert. Denn trotz
sich verândernder Aufgabenstellung
und damit einhergehendengestiegenen
Anforderungen und Erwartungen steht
der Erzieher noch immer am Ende der
Statusleiter sozialer Berufe. Noch im-
mer wird Fachschulausbildung als fur
die Erziehertatigkeitausreichende Quali-
fikation angesehen,die Stellenim Erzie-
hungsdienst entsprechend bewertet.
Partner zu sein von Sozialarbeitern im
Jugendamt, Lehrern in der Schule,Psy-

chologen in der Erziehungsberatungs-
stelle und im Fachdienst des Heimes
wird durch cine Statusangleichung er-
leichtert. Fur das Festhalten an der bis-
herigen Regelung gibt es keinen Grund
außer dendes angeblich fehlenden Gel-
des. Wenn aber von der Qualifikation,
dem Selbstverstandnis und der Hand-
lungskompetenz des Erziehers die Ar-
beitsinhalte von Jugendhilfe entschei-
dend abhângen, dann darf an dieser
Stelle cine notwendige Anpassung von
Anspruch an die Wirklichkeit nicht ge-
bremst werden.
Schon jetzt gibt es cine große Anzahl
von an Fachhochschulen und Hoch-
schulen ausgebildete Padagogen, de-
nen die Tatigkeit als Erzieher verwehrt
wird mit dem Hinweis,sic seien fur diè-
se Tëtigkeit ùberqualifiziert. Fur pâd-
agogische Basisarbeit gibtes aber keine
Überqualifikation. Die Forderung einer
weiteren Professionalisierung und Sta-
tuserhôhung des Erzieherberufes mag
zwar aus dem Bereich sozialwissen-
schaftlicher Theoriebildung stammen,
sic wird aber begrùndet durch die An-
forderungen und Erwartungen der so-
zialarbeiterischen Praxis an die Erziehe-
rin und den Erzieher.

Zum Zusammenhang von Organisationsstrukturen und pâdagogischen
Anforderungen

Von Joachim Merchel

Die Aussage,daS nicht nur die padago-
gischen Konzepte, sondern auch die je-
weiligen organisatorischen Strukturen
einer pëdagogischen Institution das
konkrete erzieherische Handeln wesent-
lich beeinflussen, ist nicht besonders
neu und dûrfte kaum jemanden ùberra-
schen. Jeder Erzieher in einem Heim
weiS aus eigener Erfahrung, daß seine
pâdagogische Arbeit strukturiert (und
haufig auch eingegrenzt) wird durch
Faktoren wie Gruppengrôße, hierarchi-
sche Strukturen im Heim und innerhalb
der Gruppe, den Einflußmôglichkeiten
des Tragers usw.
Auch wenn dièse Erkenntnis auf dieser
grundsatzlichen Aussage-Ebene nicht

neu ist, so scheint es doch angesichts
einigerstark individualisierender Fortbil-
dungs- und Beratungsansâtze wichtig,
verstërktauf den strukturellen Rahmen
fur padagogisches Handeln hinzuwei-
sen und am jeweiligen Fall zu konkreti-
sieren.
Der Erzieher handelt in einem Geflecht,
das geprâgt ist von den festgelegten
und im Alltag wirksamen pëdagogi-
schen Konzeptionen, von der eigenen
pâdagogischen Kompetenz (erworben
durch Ausbildung, Fortbildung, pëd-
agogischen Erfahrungen und durch Ent-
wicklung eigener pâdagogischèr Wert-
vorstellungen) und von den ëuSerenin-
stitutionellen Rahmenbedingungen. Er-
wartungen des Trëgers,der Kinder und
Jugendlichen, der Kollegenund der Ju-
gendâmter gerinnenzu bestimmten ëv-
Berenorganisatorischen Strukturen, die

wiederum ihrerseits nicht ohne Auswir-
kungenauf die Herausbildung bestimm-
ter Erwartungenauf seiten der genann-
ten Personen und Institutionen bleiben.
In diesem Bedingungsgefùge muß der
Erzieher sein Handeln ausrichten. Die
Art der pëdagogischenArbeit,der Grad
der Selbstândigkeit und die Môglichkei-
ten der Teamarbeit werden durch Orga-
nisationsstrukturen eingeengt oder er-
weitert in einer Weise, daß nicht zuletzt
die Arbeitszufriedenheit der Erzieher
und damit auch die Beziehungenzu den
Kindern durch organisatorische Bedin-
gungen wesentlich geprâgt werden.Die
Organisationsstrukturen einer pëdago-
gischen Einrichtung definieren die Be-
dingungen, unter denen sich Erwartun-
gen bilden und unter denen sich die
pâdagogische Kompetenz des Erziehers
entfalten kann. Sic markieren auch die
Môglichkeiten und Grenzen, innerhalb
derer die Erzieher eigene Vorstellungen
hinsichtlich ihrer pëdagogischenArbeit
entwickeln und realisieren kônnen,und
sic umgrenzen nicht zuletzt auch die
spezifische Auspragung von Anforde-
rungen, mit denen der Erzieher sich im
pëdagogischen Alltag konfrontiert
sieht.
Es dùrfte daher deutlich sein, daS ver-
schiedene Einrichtungsformen in der
Heimerziehung auf die Ausformung der
an die Person des Erziehers gerichteten
Anforderungen pràgenden EinfluS ha-
ben. Individuelle Einstellungsmuster
und individuelles padagogischesVerhal-
tensrepertoire stehen in engem Zusam-
menhang mit den durch die Einrich-
tungsform gegebenen strukturellen
Rahmenbedingungen. Es ist bereits an
verschiedenen Stellen beschrieben wor-
den, in welcher Weise die pëdagogi-
schen Anforderungen von den Struktu-
ren cines mehrgruppigen Heimes ge-
pragt werden (s. Wedekind 1977), daß
die Bedingungen in einer Außenwohn-
gruppe (s. Birtsch v.a., 1980) das pâd-
agogische Handeln in einer anderen
Weise beeinflussen als in einer Wohn-
gruppemit einem hohen Grad von Selb-
stândigkeit (S. Bielefeld, 1979; Wolf/
Freigang, 1982) und daß die Anforde-
rungen an Mitarbeiter von betreuten
oder teilbetreuten Wohngemeinschaf-
ten sich deutlich unterscheiden von den
pëdagogischen Arbeitserfordernissen
bei Mitarbeitern im Rahmen des sozial-
pëdagogischbetreuten Einzelwohnens
vonJugendlichen (vgl.Zwischenbericht
1977, S. 200 ff.; Liadtke/Ostrower,
1978).
Festzuhalten ist, daß neben individuel-
len Vorstellungen der Erzieher und ne-
ben mit dem Trëgerabgestimmtenoff-
iziellen" pëdagogischenKonzeptionen
einer Einrichtung vor allem auch die
strukturellen Bedingungen betrachtet
werden mùssen, wenn man Aufschluß
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